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flui  UnseäuNNg«des Arbeiter- und
Sofdatenrats veröffentlicht.

Berlin . 26. Nov. (MT .BH An alle Arbeiter-
und Soldatenräte der Heimat!

Kameraden und Arbeiter!
Jeder Tag bringt uns/neue Beweise der Herzlichkeit,

mit der Ihr unsere heimkehrenden Kameraden empfangt.
Gebt unseren Dank! Leider begegnen aber unsere Brüder
in einzelnen Städten einem gewissen Mißtrauen. Man fürch¬
tet sie ständen den Errungenschaften der Heimat feindlich
gegenüber. ^ : ; ■ ■

Kameraden und Arbeiter! Nichts ist weniger begründet,
als eine derartige Befürchtung, denn das Feldheer stellt
sich rückhaltlos auf den neuen Boden und dankt allen m der
Heimat für die geschaffene neue Heimat. JJlie und nimmer
werden die Feldtruppen der Reaktion die 'Hand bieten. Mn
Narr nur kann behaupten, dast sie hie Einsetzung der qlten
Gewalt herbeiwünschten, unter der gerade sie so schwer gelitten
haben. Das Feldheer will 'Ruhe und Frieden. ' Daher bitten
wir alle Arbeiter- und Soldatenräte der Heimat auf das
Dringlichste, die heimkehrenden Truppen in jeder Weife zu
unterstützen. Brüder vergeht keine Stunde die ungeheure Ge¬
fahr, in der wir schweben! Jeder einzelne must das Aeusterste
aufbieten. um zur Ruhe nntzuwjxkeL! Es darf nicht zü
einem Zwiespalt zwischen den Frontsoldaten- und Heimaträten
kommen. Wir haben die Freiheit! "Aber nur Zucht
erhält sie uns!  Vereinzelt dringen Klagen zu uns,, dast
Arbeiter- und Soldatenräte in Verkennung der Lage zurück-
kommenden Truppen Wagen, Betriebsstoffe und Geräte ab¬
nehmen und die Lösung der ungeheuren, schweren Aufgaben
des Rückmarsches hemmen. Noch ist es Zeit! Noch können
wir Frieden. Brot und Freiheit sichern! Aber Mqnn
Mann must einstehen für Vernunft und Ordnung! Nur dann
kann es glücken, nur dann!

Ter Vollzugsausfchustdes Coldatenrates bei der
Obersten Heeresleitung.

Errstsr - sr « «» ßif # ««.
Berlin,  27 . Nov. (W.T.BH Staats fekretär

Erzberger  ist in der gestrigen Reichskonferenz von dem
bayerische n Minifterpräside nten  E i s.u^ r h,e,f-
trig angegriffen  und insbesondere seine Persönlichkeit
als Hindernis des Friedensschlusseis bezeichnet worden. Erz-
derger hat daraus der „B. Z. am Mittag" zufolgeu. a. ge¬
antwortet:

Ter Vorwurf Eisners, er habe hei der Organisation
der Weltvergiftung mitgewirkt, schlage den Tasachen ins.
Gesicht. Er sei als Vorkämpfer des Friedens schon zu einem
Zeitpunkt für diesen eingetreten, wo das Bekenntnis zum
Frieden noch gefährlich gewesen sei. Erzberger wandte sich
sodann dagegen, dast Eisner Clemenceau als Freund und För¬
derer sozialistischer Bestrebungen feiere. Eisner scheine der
einzige zu sein, dem es unbekannt sei, in welch energischer Weise
Clemenceau sowohl die Mehrheits- wie die Minderheitssozia¬
listen behandelt habe. Clemenceau sei es gewesen, der stets
die Aushändigung von Pässen an alle jene Sozialisten zu
hintrrtreiben wustte, die zu Verständigungsgwecken während
des Krieges Fühlung im Auslände suchten. Derselbe Cle¬
menceau, der die französischen Sozialisten bekämpft habe, solle
also jetzt Eisner, Zur weil er als deutscher Sozialist zu fihm
komme, bessere Friedensbedingungen bewilligen? Die Lie¬
benswürdigkeit Clemenceaus Eisner gegenüber gelte weder
den deutschen Sozialisten überhaupt, sondern sie gelte Eisner
als ZerstöM der deutschen Einheit. Wo die Franzosen
hinkämen, fei ihre erste Tat, dast sie .auf Befehl Fachs die
deutschen Arbeiter- und Cofdatenräte auffösten und ihnen
jede weitere Arbeit in der rücksichtslosesten Weise unmöglich
machtstt. Grundsätzlich ebenso würden die Engländer ver¬
fahren. Admiral Beatty habe auf die Anfrage des deutschen

»Vertreters der Marine geantwortet, dast für ihn Matrosen«
und Arbeitcrräte nicht oerhandlungsfähigseien. Dieselbe
Erklärung habe ein amtlicher englischer Unterhändler abge¬
geben. der vor einigen Tagen mit Verhandlungen über den
Kriegsgefangenenaustausch beauftragt gewesen sei. Die
Wasfenstillstandsbedingungen der Entente seien nicht Wil¬
helm II. sondern dem ganzen deutschen Volke, aufgezwungen
worden. Die aus politischen Erwägungen heroorgegangenen
Waffenstillstandsbedingungen der Alliierten leien festgelegt
gewesen, ehe überhaupt die Namen der Unterhändler bekannt
waren. Die Härte der feindlichen Bedingungen habe also
nichts mit der Persönlichkeit der Unterhändler zu tun. Die
Milderungen der ursprünglichen Forderungen der Alliierten
seien also zu einem Zeitpunkt in Versailles beschlossen worden,
wo in Versailles noch niemand, ebensowenig wie den Mit¬
gliedern der deutschen Kommission irgend etwas genaueres be¬
kannt gewesen sei über die Art und den Umfang der deutschen
Revolution. Es gehe also wirklichch nicht an, diese und die

anderen erzielten Milderungen als Folgewirkung der deut¬
schen Revolution zu bezeichnen. Schließlich fordert Erzberger
das Bekenntnis der Reichskonferenz zu folgenden Punkten:

1. Eine feierliche Ku ndgebunZ für  di .e Ein¬
heit .und Unzerstörbarkeit Ides Deutschen
Reiches;

2. Die Forderung eines beschleunigten Friedens(Prälimi¬
narfrieden), weil sonst das deutsche Volk zu Grunde gehe;

3. Schnellste Einberufung der National-
ver sammln ng.

In diesem Bekenntnis werde das gesamte deutsche Volk
ohne Unterschied der Partei, Konfession und Standes sich
zusammenfinden.

F *»« r*«ich «nt » ¥«•
Spa « , 36 Nov»». (N .D.B.) Hexte ist Krner»! Stx*

d»»t foI| tR»e 9t»is »»» nicht wirken:
* «»i9, 2» S?»»lr. «i «lei « xfrxf «n »«« Elsaß!

W«s für Suhl habt ihr • tr*6&xr| e» ur» Glsiiffrr»oll-
bracht, tndk« Ihr tr»tz «ler Gedrückuagen, tr»tz »e» verhaßten
Joche» * »n Inn , heil ge Liebe za» Vaterland»«wahrt habt!
Die - eschichte kcxUt zweifelt,« fei* zweite» Beispiel dH» f,
»ttoXR»erH»»fr»!| tn CrcRe. Ihr G,l»«ten habt»ttttHiufeit
in »ei läRjftes» chlachtex, »re cd jemals geb, gekämpft. Ihr
fett rnh« brde<t »,r«R» he»»rg gaxgei Die furchtbare
Schrank« iß »esallen, »er Adler »er GrenzpfShle xirdergrwor-
fcn. Wie e>nst, k»« » t Frankreich zn Euch. Straßdnrger, wir
eine Mxttcr zu ihrexr liebe» Kixbe, das e» »erlarex und
wieder,efuxd-x hat. Vs wir» xicht xur Gme Gewohxhcite«,
Exr« lotalc Nebe»licf»r«xtex, Eurex religiöse» Glauben, vxre
wirtschaftlichen Natwexdtgkeitex«chic», s,x»crn auch Eure
Wunden vcr»ix»cx xx» ix »irsex schwere» Lagen Eure >r-
xiihrxx- stcherstelex. Ix dieser feierlichen, herrtichex Stxxde,
die »er Triumph de» Nichte», der Gerechtigkeit xxd Freiheit
i »« die brutale Gewalt»rixgt, welle, wir uxS, Ihr »efrei-
tex Elsässer uxd»esreiexdex Galdate, ix »er gleichen Liebe
vereinigen. Es lebe Fraxkreich! G» lebe die Armee! E<
lebede « epxblik!

Italic Mt et 4M mit Gkdtir - l k* rzs« Wcszetz,
86. N,vbr. (W B.T.) Wie »er « »jener

,Tir »ler' ml »et, gedex»ie Italiener  ix Güdtirol durch
Maueranschlsz bekanxt, daß »ie » esetzxn,  de » Landes
»>» zu« Re sche» sch ei » eck, dem Brexxer xx» »t»
Dodlach «lS e« »gültig »xzufehex fei

SaS Fried «msprogramm der fr «« höfifche»
Gewerkschaftler.

Gens.  26 . Noo. Die vom Ausschust des General-
verbandes der französischen Gewerkschaften am Sonntag in
Paris veranstaltete Wilfon-Verfammlung hat nach.lebhafter
Diskussion folgende Tagesordnung ângenommen:

An der Schwelle des Friedens erklärt der allgemeine
Eewerkfchaftsverband im Namen der organisierten Arbeiter¬
klasse von neuem feine Zustimmung zu den 14 Punkten des
Präsidenten Wilson. Ter Friede der Völker soll nach seinem
Ermessen auf folgenden Grundsätzen ausgebaut werden:

1. Gründung des Vereins der Nationen durch das
freie Zusammenarbeiten aller Völker mit dem Ziele, jeden
Keim künftiger Kriege zu beseitigen und ein.internationales
Recht aufzustellen,

2. Ausschluß , jedes wirtschaftlichen Krie-
g e s,  der . wenn auch nur von einem einzigen Lande unter¬
nommen, das von ihm betroffene Volk zu seiner unerläßlichen
Verteidigung zu Repressalien fortreisten müsse. Die großen
überseeischen Verkehrslinien müssen unter den Schutz des Ver¬
eins der Völker den Schiffahrten aller Länder ohne Ein¬
schränkung geöffnet sein, Verzicht aus jeden Protektionismus,
der fatalerweise zu einer Beraubung der Arbeiterklasse führen
müsse._

3. Wenn jede Nation sich bemüht, ihre Produktionskräfte
in vernünftiger Weife den physischen und materiellen Hilfs¬
quellen anzupassen, .kann die Verwertung der Produkte auf
schnellem und freiem Wege vollzogen werden, ohne Beein¬
trächtigung des Betätigungswillens der anderen Völker und
ohne künstliche Hilfsmittel. Zu diesem Zwecke ist ein inter¬
nationales Amt nötig für die Regelung des Verkehrs und der
Verteilung der Rohstoffe sowie die internationale Verwaltung
des gesamten Kolonialbesitzes zu einer besseren Ausnützung
aller Erzeugnisse der Erde, zum Wohle.der Menschheit und
zur materiellen und sittlichen Hebung der Eingeborenen.

4. Ausgleich des Kriegssckadens, ohne jede  au,f
Rachsucht begründete Vergeltung,  Verzicht auf
GebicDaneignungen und Ane k.n .ung des Slalbstbestimmungs-
rechts der Völler.

5. Der Verein der Völker soll, indem er der Welt leine
Rechtsverfassung gibt, mit der allgemeinen Abrüstung beginnen

und sie zu gutem Ziele führen. ' So wird jegliche Art des
Militärismus beseitigt und die Demokratie der Welt wird
triumphieren.

6. In Bezug auf die iynere Politik verlangt die Tages¬
ordnung die Heranziehung der Gewerkschaften zur Durch¬
führung der Demobilisation und der Reorganisation der Frie¬
densarbeit.

An der Kundgebung nahmen nach dem „Populäire"
10 000 eingeschriebene Gewerkschaftsmitglieder teil. Trotz dex
umfangreiche Polizeimastnahmenzogen mehrere Gruppen von
Teilnehmem nach den Boulevards, um für die International«
ynd gegen Clemenceau zu manifestieren.

« »» l »tce«#f<ttfto #«i* »»- llfch» A«»l«ff*» g.
London,  27 . Noo. (W.T.BH Meuter „ Daily.Chro-

nicle" sagt: „Irgend eine verantwortliche Regierung mutz
vom deutschen Volke eingesetzt werden, sonst können wir
keine andere Wahl haben, als Deutschland selbst zu besetzen,
bis die Schwierigkeiten behoben sind. Zu dsiesem Vorgehen
würde inan sich natürlich nur mit deMLröstten Widerstreben
entschließen.

« » ,lifch -am »,tte»* ifch» Mvwttttt «m.
Kopenhagen,  26 . Nov. Einem Telegramm aus

New Port zufolge erklärt die New Parker „Daily News",
es herrsche in Amerika eine gewisse Befürchtung, daß Eng¬
land das gewaltige amerikanische Flottenprogramm als eine
Herausforderung und Bedrohung der englischen Seeherrschaft
beirachten könne. Der „New Pork Herald" schreibt, der
Militarismus zur See  messen den Militarismus zu
Lande nach sich ziehen. Das Blatt macht der englischem
Flotte den Vorwurf, das internationale Völkerrecht dadurch
verletzt zu haben, daß sie den neutralen Handel störte. Amerika
sei nur durch England daran gehindert worden,, die Doktrin,
dast ein freies Schiff auch freie Ladung Habe, durchzudrücken.
Den gleichen Standpunkt nehmen Auch andere amerikanische
Zeitungen ein.

Columbus (Ohio ), 27. Nov. (W.T.B.) Reuter. Jnl
Ohio ist der Wahlfeldzug  für die Wahl des Generals
Pershing zum Präsidenten der Vereinigten Staaten für 1920
amtlich x>rüssnet worden . ,

Wilf »* » 3kl «.
Köln,  26 . Nov. Die „Köln. Ztg." meldet aus Bern:

Nach der „Chicago Tribüne" sind dje Republikaner aufs
höchste gegen den Präsidenten aufgebracht, weil er gleichzeitig
mit der Ankündigung seiner Reise die Kabel durch den Pos§
meister mit Beschlag belegen liest. Wie das Blatt weiter
meldet, hat Wilson fünf groste' Ziele im Auge,

1. den Völkerbund, ' ,
2. die Abrüstung,
3. die Freiheit der Meere,
4. eine gerechte Behandlungd̂ s deutschen Volkes,
5. Hilfe für Rustland. ^ ' i
Wie die „Eoening World" aus Washington meldet,

glaubt man dort, daß Wilson zum ersten Präsidenten dqS
Völkerbundes gewählt werde. _L ' ■'

Uteßletn».
P » , i » , 26 Reo. (» T.B.)SDraßtl, » »,x d» est-

Nischen Rczicruxg an die»ritische lief erux«. Die Vslsche  -
X»I (i  ßabex dxt Schi « chtfr » xt zwischin»een finxischex
G»lf uxd de« Pkipu» Se« auk,-stillt Der erste o.x»
22. Rsxemder wurde durch die deuffchex Truppen»dzeichlazex
und zwar gemäß de« « ffedl» de» Oderdefehithader» Pasern.
Die Balschewik, planen abed» eixcn«llzexieinex Angriff«xf
»er gesamtexF-ant. Die estxikche Miliz ist zxr Unterstützung
drr dent chcn T-upp-x »x die Schlachkfrant l,m« ,R»tert
worden Die Modtlifieruxg der estwschex Natioxalairnee
schreitet fort, ist «irr noch xicht»»l udet, E» ist dr:rgcnd
x»tw-xdig, daß die Flaite der»er»ünd,i«x Mächte soLa'd irgend
möglich nachR va- kämmt, um de« Ana chiSmu» uxd d.m
uxsermeldUchex Merd:» Einhalt zu txn.

W *hlr «ch1»r«iw »trf i* der Ber «t**g. _
Berlin,  27 Ns». Me » erlege über die « . hie¬

zu r R « ti >xal » ers « Wmlu » g wird »er Rat der
Solksteaufttsgte» watzrschdxlich erst m»r»rx veradschirden.
Sedsr üder die Zadl nach üde, die Größe der Wahlkreise,
n»ch üder dex Sahltrrmm ist bisher die rxdxültigr Entschei-
duxz gefallen, sadaß gerade die » ichtigst:x » richlüffr nach
axSstehe». Die Hrdeit ist ater ix »efriedigexdrm Uartichreit-x
und wesentliche Aexderx zex fix» an »ex bisher zur «bschlie-
ßendex Beratung gelangtenT-ilex »e» Satwurfe» xicht vor--
genammex worden.



Der » ahl»rd»«n- s«utw»*f zur
Natisualversammluug.

Berlin , 26. Nov. Der Entwurf über die Wahl¬
ordnung zur Nationalversammlung ist heute früh im Kabinett
beraten worden. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen, da
die Verhandlungen mittags abgebrochen wurden und erst
morgen früh fortgesetzt werden, Doch fcheint der Entwurf
eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben. Die Zahl
der Wahlkreise steht noch nicht genau .fest, man rechnet aber
mit 40 Derhältniswahlbezirken, auf die dann eme entsprechende,
Anzahl von Abgeordneten entfiele. Ihre Zahl fall so er¬
mittelt werden, datz auf durchschnittlich 50000 Einwohner
ein Abgeordneter entfällt.

Berlin.  26 . Nov. Der Rat der Volksbeaustragten
ist unter Zuziehung der Fachminister in der Reichskanzlei zur
Beratung des Gesetzentwurfs züber die .Wahlen zur Na¬
tionalversammlung zusammengetreten. Die Vertreter aller
Bundesstaaten haben sich gestern für die Einberufung der Ra-
tionalversammlung ausgesprochen. Rur der Vertreter Braun»
schweigs nahm eine abweichende Stellung ein und lehnte die
Rationalversammlung ab.

Die « Wftös»»g »es PMrlame «ts.
London,  27 . Nov. (W.T.BY Der König hat die

Proklamation unterzeichnet, durch die das Parlament aufge¬
löst wird.

Haag,  27 . Nov. Das neu zu wählende englische Parla¬
ment wird am 21. Januar zusammentreten.

Der soziale Staat.
Hierüber lätzt sich Herr Georg Bernhard in der „Vosf.

Ztg ." aus wie folgt : In den Versammlungen der redikalsten
Sozialdemokraten spielt augenblicklich die Phrase eine Rolle:
„Das Bürgertum will die .Arbeiter um die Früchte der
sozialen Revolution betrügen." Das Mittel zu diesem Be¬
trug soll angeblich die Nationalversammlung sein. Daher das
Mißtrauen , das vielfach gegen das immer lauter werüenve
Begehren nack der Nationalversammlung in manchen sozia-
listiscben Kreisen verbreitet ist. Die Gewohnheit des deutschen
Bürgers , sich zu ducken, ist durch die Revolution nicht ausge¬
tilgt worden. Manche meinen bereits , gerade die Bürger
dürften nickt so laut rufen, um kein öffentliches Aergenis
zu erregen. ' Das ist die alte Methode, an der Deutschland tzu
Grunde gegangen ist. Die Methode : Taktik statt Politik
zu treiben. Die Methode .recht leise aufzutreten, um der Re¬
gierung leine Schwierigkeiten zu machen. Eine Taktik, mit
der bisher noch stets bewirkt wurde, datz die Regierungen jede
Unterlassungssünde damit entschuldigen konp.txn: es sei ja
gar nickts von ihr verlangt worden. Diese. Methode wäre
letzt sckon deshalb verfehlt, weil selbst bei völligem Schweigen
des Bürgertums die Agitation des Spartakusbundes gegen die
Zusammenberufung einer gesetzgebenden Versammlung nicht
aus dem Wege geräumt werden wzjrde, denn sie beruht
gar nickt auf dem Gegensatz zwischen Bürgertum und Sozial¬
demokratie, sondern auf dem Gegensatz, der den Spartakus¬
bund von beiden sozialdemokratischen Parteien trennt : die
sozialdemokratischenParteien wollen Demokratie,  die
Spartalusleute aber Diktatur.

Außerdem ist die in der Agitation angewandte Tren¬
nung zwischen Arbeitern und Bürgern demagogische Konstruk¬
tion. Sie knüpft an Ausdrucksformen an, die als Ergebnis
der Marischen Lehre innerhalb der sozialdemokratisch gefchul»
ten Arbeiter säsaft eine ganz bestimmte Bedeutung haben. Bei
Marr ist „Bourgeois " der Besitzer der gesellschaftlichen Pro¬
duktionsmittel, der seinen Profit aus dem Mehrwert der
Arbeit des Arbeiters zieht. • Und Arbeiter (oder richtiger Pro¬
letarier) ist nach seiner Lehre, wer am ftemden Produktions¬
instrument arbeitet und daher nicht den vollen Ertrag seiner

Arbeit als Entlohnung bekommt. Dir „Bürger ", die .nach
der Nationalversammlung rufen, sind aber doch nicht durchweg
„Bourgeois " im Sinne der Marrschen Phraseologie,„sondern
es sind alle diejenigen Staatsbürger (citoyens), die sich nicht
zur sozialdemokratischen Weltanschauung bekennen. Es sind
auch Groß - und Klein-Unternehmer,  aber es sind tu
der Hauptsacke Angestellte, Arbeiter, Beamte , Lehrer, Ge-
lehrte. Aerzte und Advokaten. Zum 'überwiegenden Teil also
Leute, die sowohl hinsichtlich ihrer Stellung zum Produktions¬
instrument als ihrer ganzen Klassenlage nach zum Proletariat
gehören. Cie alle verlangen, gemeinsam mit den sozialdemo¬

kratischen Arbeitern. Demokratie. .Aber sie verlangen auch
soziale Demokratie . Und in diesem dringenden Bedürfnis aler
zu den bürgerlichen Parteien gehörigen Arbeiter- und Ange-
stelltcngruppen nach den Segnungen des "sozialen Volksstaates
liegt selbst für den ängstlichen Sozialdemokratendie Gewähr,
datz nicht bloß die politisch-freiheitlichen Errungenschaften der
Revolution in der Nationalversammlung gewahrt bleiben,
sondern datz dort auch die sozialen Früchte der Revolution
gepflückt werden. Damit mutz sich aber auch der Teil des
Bürgertums vertraut machen, der zur Unternehmerklasses
gehört.

Tie ungebundene Freiheit der Wirtschafts - '
weise vor dem Krieg kehrt nimmermehr zurjück.
Sie wäre auch ohne Revolution nie zurückgekehrt. Plan
denkt heute nur noch mit einem wehmütigen Lächeln an das
Wort : „Der beste Uebergangskommissarwird derjenige sein,
der sich möglichst schnell überflüssig macht." Als es ge¬
sprochen wurde, da sah man allgemein noch die Uebergangs-
zeit als einen kürzeren Uebergang .zu den Verhältnissen von
vor dem Kriege an . Seit dem Sommer 1918 weiß man, ldatz
das alles ein schöner Traum war, datz jede Uebergangswirt- '
schüft dem Uebergang zu anderen Wirtschaftsformen dienen
müßte. Wenn der Krieg in diesen Tagen ohne Revolution strit
dem alten Kaisertum zu Ende gegangen wäre, selbst nur
als Remispartie, dann würde sich in den Mittelpunkt alles
wirtschaftlichen Geschehens die nackte Tatsache gedrängt haben,
datz jährlich 18 000 Millionen, sprich 18 Milliarden Marl
mehr von den Steuerzahlern des Deutschen Reiches hatten
aufgebracht werden müssen . Keine Vermögensabgabe, keine
noch so hohe Erbfchaftssteue.r würde allein genügt haben, diese
Last zu tragen . Der Rahmen des alten Verbrauchssteuer-
systems wäre gesprengt worden. Eine weit ausgrei¬
fende Monopolw krts chaft war unvermeidbar:
Kohlenmonopol, Zündholzmonopol, Tabalmonopol , Spiritus¬
monopol, Etickstoffmonopolund Monopolisierung der Grotz-
herstellung von Elektrizität würde das mindeste gewesen sein.
Ob man für solche Wandlung statt des gewohnten Fremd¬
wortes „ Monopolisieren" das neuere Fremdwort „Nationa¬
lisieren" oder die guten deutschen Worte „ Verstaatlichen"
und „Bergesellsä-asten" setzt, scheint wirtlich gleichgültig. Diese
Monopole aber hätten im deutschen Kaisertum nach 1918 noch
durch hohe direkte Steuern ergänzt werden müssen. Die alten
Formen der Einschätzung und Erhebung di '̂er Steuern waren
ohnehin früher schon sehr wenig brauchbar. Alle neuen Formen
wären im wesentlichen darauf hinausgelaufen, datz der Staat
am Ertrag jedes Unternehmens mehr oder weniger beteiligt
war . Solche Beteiligungen haben Kontrollrechte zur Voraus¬
setzung. Ter Staat Härte also in jedem Betrieb mindestens
einen Finger gehabt. Mithin wäre neben die Staatswirtschaft
fast überall noch die Staatseinmischung getreten. Alles in
allem also eine recht lau temperierte Wirtschaftsfreiheit. Ein¬
kommensteuern ohne Besteuerung auch der kleinen Einkommen
haben immer wenig Ertrag gegeben. Der kleine Mann,
der Angestellte, der Arbeiter, würde also genau wie die
Reichen erheblich mit direkten, aber natürlich auch mit in¬
direkten Abgaben belastet worden sein. Diese hohe Belastung
hätte entweder später zu starken revolutionären Bewegungen
geführt, oder durch weitgehende sozialpolitische Zugeständnisse
wettgemacht werden müssen. Die alte Sozialpolitik war sehr
kostspielig . Woher hatte man wohl angesichts der Riesen¬
schulden das Geld zu weiterem Arbeiterschutz und zur Erhöhung
der Renten nehmen sollen? Die Sozialipolitik der Nachkriegs¬
zeit würde sich in ganz anderen Bahnen bewegt haben : Aner¬
kennung der Organisationen der Arbeiter und der Angestellten.
Mitwirkung der Organisationen und der Betriebsausschüsse
bei Lohnfestsetzungen und Regelung des gesamten Angestellten-
verhältnisses wären die Forderungen des Tages geworden,
die unter allen Umständen bewilligt werden mutzten. Nur
einer, der sehr optimistisch veranlagt war , hätte solchen Zu¬
stand noch als freie Wirtschaft bezeichnen können. Es wäre in
Wirklickkeit organisierte Gemeinwr'rtschaft gewesen. '' Tatsäch¬
lich also der soziale Staat . Nur datz man sich gescheut hätte,
das Kind beim rechten Namen zu nennen.

*

Was nun jetzt neu werden soll, wird \— wenigstens für den
Anfang — gar nicht viel anders aussehen. Nur soll mani
den Mut haben, dieser Wirklichkeit klar ins Auge zu blicken
und sie richtig zu bezeichnen. Der rkckLir'ge Name itz:
S ozialisierung.  Die Unternehmer sollten sich mit diesem
Zustand nickt nur wohl oder übel abfinden, sondern sollten
sich auch gedanklich und gefühlsmäßig auf ihn einstellen.
Diese Sozialisierung fordern nicht pur Die Sozialdemokraten,
sondern auch die zu den bürgerlichen Parteien gehörenden Ar¬
beiter und Angestellten : Deshalb wird auch der Soziali-
sierungsprozetz fortschreiten. Die Frage der Gütererzeugung

Das stolze Schweigen.
Roman von H. Courths - Mahler.
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Und Frau Tina gab der Dienerin Weisung, Herrn
von Rainsberg in das Empfangszimmer zu führen.

Eine Minute später trat sie dort ein. Walter begrützre
sie artig , aber sie merkte sofort, datz ,er sehr erregt war.
Walter konnte allerdings seine Unruhe kaum noch bemeistecn.

„Es freut mich, Sie zu sehen, Herr von Rainsberg.
Leider haben wir Sie zweimal verfehlt. Führt sie etwas
Besonderes zu uns ?" fragte sie, und es fiel ihr auf, datz
der neue Majoratsherr außerordentlichPlatz und elend aus¬
sah, so, als sei er schwer krank gewesen.

Walter atmete tief auf . **
„Es ist allerdings ein besonderes Anliegen, meine ver¬

ehrte, gnädige Frau , das mich zu Ihnen führt . Ich habegrit
Ungeduld die Minute herbeigesehnt, da ich Sie antreffen
würde. Diese Ungeduld gestattet mir keine lange Vorrede.
Gestatten Sie, datz ich sogleich auf mein Ziel losgehe?"

Frau Tina zeigte auf einen Sessel und nahm ihm gegen¬
über Platz. ' _ . r

Ich bitte sehr, Herr von Rainsberg, sie sehen etwas
leidend aus . Ich hoffe, Sie sind nicht krank gewesen."
. „Nein, nein — ich bin nur etwas erregt. Sie werden

gleick oegre.fen können, warum. Ich bin zu Ihnen gekommen,
um hier bei Ihnen di- Entscheidung über mein Lebensgluck
treffen zu lassen."

Frau Tina sah ihn etwas befremdet an.
.. lieber Ihr Lebensglück. Herr von Rainsberg ? Wie

sollte darüber bei uns eine Entscheidung getroffen werden
können?" , _ r, „

Ein zitternder Atemzug kam aus Walters Brust.
„Meine sehr verehrte gnädige Frau , das will ich Ihnen

erklären. Bis vor kurzem war ich ein armer Schlucker,
der nickt wagen durste, sein Herz reden zu lassen. Jchsmutzte
mick beherrschen und meine Gefühle in mich verschließen
— wenn sie mir auch zuweilen die Brust zu zersprengen
drohten. Jetzt gestatten mir nun meine Verhältnisse, meine

Befühle in Worte zu fassen kurzum, gnädige Frau — Ich
liebe Ihr Fräulein Tochter, liebe sie' mit einer Inbrunst ohne¬
gleichen. und bitte Sie ergebenst, mir zu gestatten, Ruth um
Gr Jawort bitten zu dürfen. Es ist vielleicht noch etwas
verfrüht, da mein Onkel erst vor lurze Zeit gestorben ist.
Aber es kätzt mir keine Ruhe — ich kann nichNänger ŵarten,
ich verzehre mich in Sehnsucht, lind andernteiis drängt es
mich auch, Sie und Ihr Fräulein Tochter au» sorgenvollen
Verhältnissen zu lösen. Ich glaube im Sinne meines ver¬
storbenen Onkels zu handeln, wenn ich nicht länger mit meiner
Werbung zögere. Er würde nicht wollen, datz ich sie länger
in sorgenvoller Lage lasse."

Frau Tinas Gesicht hatte sich vor Erregung gerötet.
„Cie wissen von Ihrem Herrn Onkel, datz — datz —"
„Alles weitz ich, meine verehrte gnädige Frau . Und

ick habe keinen heißeren Wunsch, als ‘in  jeder Beziehung für
Sie und Ihr Fräulein Tochter zu "sorgen. Das kann ich
natürlich nur im vollen Ma ^e, wenn Fräulein Nuly meme
Braut ist, und deshalb bitte ich Sie , mir eine Unterredung
unter vier Augen mit Fräulein Ruth zu gewähren.

Frau Tina sah einen Augenblick wie gelähmt. Natür-
qlanbte sie, Walter wisse um ihre Beziehungen zu seinem

ftorbenen Onkel Dieser hatte seinen Neffen wohl vor
em Tode gesagt, datz er sich, mit ihr verlobt habe. ,So
te sie die Worte Walters auf. Aber auf Walters Antrag
- sie nicht vorbereitet gewesen. Keine Ahnung hatte sie

datz dieser Ruth liebte. Wie würde Ruth darüber

Frau Dina erhob sich.
„Diese Unterredung will ich Ihnen gern gewähren, Herr

von Rainsberg . Meine Tochter mutz in einer so wichtigen
Lebensfrage selbst entscheiden. Wie Ihre Bitte « ch aufge-
nommen wird, seien Sie versichert, datz ich Pie Ehre zu
sckätzen weih, die Sie uns erweisen wollen. Und ledenMs
danke ich Ihnen herzlich für den guten Willen , im Sinne Ihres
verstorbenen Onkels unsere Sorgen tragen .zu helfen. Ich
rufe meine Tochter sogleich herüber."

Er klltzte ihr die Hand . Sie fühlte, datz die seine eisig
kalt war und zitterte. Besorgt sah sie in sein erregte» -Gesicht.

wird in Zukunft nicht mehr allein vom .Standpunkt des pri,
vaten Profitinteresses, sondern unter dem Winkel der allge¬
meinen Wirtschaftsinteressenbetrachtet werden müssen.

Auch das wäre im alten Staatswesen durch die Höhe der
Schuldenlast zwangsweise nötig gewesen. Das grvtze Pro¬
blem nach jedem Kriegsschlutz war immer da»s Problem der
Produktivität . Und nach diesem Krieg erst recht. Nur durch
gesteigerte Gütererzeugung könnte Heute der Zinsendienstbe¬
glichen und die aus dem Ausland gebrachte Ware bezahlt
werden . Dieses Gesetz der Produktivität ist aber nicht nur
Zwang gegen, sondern auch Schutz für den .Unter-
nehmer . Denn es wird in der Zukunft die Grenzen
und die Formen der Sozialisierung bestimmen. Dieses Gesetz
wird vor allem selbst die radikalsten Spezialisten zwingen, zwischen
Besitz und Betrieb zu unterscheiden. Man kann Pen Besitz
am Produktionsinstrument sozialisieren, man kann gewisse
Erträge des Betriebes nationalisieren, aber man kann niemals
den Betrieb selbst nationalisieren, ohne  dadurch den Er¬
trag  und die Produktivität zu schmälern.  And im
sozialen Staat soll doch die Produktivität in vollem Umfang,
der Ertrag zu einem wesentlichen Teil der Allgemeinheit
zugute kommen. An beiden haben deshalb Staat und Gesell-
sckaft ein hohes Interesse. Hier setzt das Problem des
Wann . Wie und Wo der Sozialisierung ein, das Herr Bern¬
hard in einem nächsten Aufsatz zu behandeln gedenkt.

Ctttsler und «enoiMbta- teil.
ri « b « r , , g« i 28. R*»e* fcec 1918.

a. Neue Dienstregelung in der Eisenbahn,
hauptwerkstätte.  Wie jetzt bekannt geworden, ist die
Einführung der acktstündigen Arbeitszeit in der Hauptwerk-
stätte für Montag , den 2. Dezember beginnend, in Aussicht
genommen. Es findet keine dreischichtige, sondern nur eine
zweischichtige Arbeit statt, derart , datz der ein- Teil von 6 Uhr
morgens bis 2 Uhr nachmittags und der andere Teil von
2 Uhr nackmittags bis 10 Uhr abends täglich arbeitet.
Eine eigentliche Nachtschicht findet also nicht statt. Wöchentlich
iit dann der Wechsel, welcher um so leichter eintreten kann, als
die Sonntagsarbeit und die seitherige Ueberstundenarheit
wegfallen. Ein Lohnausfall wird dadurch nicht erfolgen, in»
dem eine andere Lohnregelung, auch der Wegfall der Stück¬
lohn- (Akkord-Arbeit) demnächst eintritt . Bei der verän¬
derten Arbeitszeit werden auch die Arbeiterzüge entsprechende
Änderung erhalten. — Wegen der jetzt aus dem Kriege zurück-
gekehrten und noch ankommendenehemaligen Werkstattmann¬
schaften, müssen eine grotze Anzahl seither beschäftigter Ar¬
beiterinnen,  jugendlicher Arbeiter und Hilfsdienstpfuch-
tiger wieder ausscheiden, um für die Krieger Platz zu machen.
Tie älteren Arbeiter, die vor dem 'Kriege schon in der̂ Werk-
stätte arbeiten, rücken ohne weiteres wieder in ihre Stellen
ein. Es sind dieses viele Hunderte!  Dagegen können'
die während des Krieges eingetretenen und dann zum Heere
einberufenen Leute zunächst nur unter Vorbehalt , soweit
Stellen frei werden, vorübergehend beschäftigt werden. An-
dere Arbeiter, die aus dem Heeresdienst entlassen werden,
und "solche, die noch nicht in der 'Hauptwerkstätte Arbeiteten,
sollten sich daher wieder da zur Arbeit melden, wo sie«vor
dem Kriege  gearbeitet haben, damit auch die Privat»
industrie, Landwirtschaft, Handwerker u. a. m. wieder die be»
nötigten .Arbeitskräfte erhalten.

**, Von dem Oberkotnmqndo der 5. Armee
ergeht folgender Aufruf : An die Heimat!  Die
Truppen der 5. Armee, die heldenmütig allen Angriffen vor
Verdun getrotzt haben, fkehren unerschüttert nach unerhör¬
testen Anstrengungen in die Heimat zurück. Aufrechten
Hauptes,  im Bewußtsein, ihre vaterländische Pflicht bis
zum letzten erfüllt und die Heimat vor den Schrecken des
Krieges im eigenen Lande bewahrt zu haben, ziehen sie mit
klingendem Spiel und Gesang . durch  die Deutschen
Gaue ihrer engeren Heimat entgegen. Bewohner der schönen
Lande an Mosel und Rhein von Nassau,  Hessen und
Franken, bietet den heimkehrenden tapferen Söhnen unseres
Vaterlandes einen Tank - und Willkommengruh.
nach dem sie verlangen. Schmückt Eure Häuser und Stratzen
und Iaht die deutsches Landesfarben wehen, damit wir daraus
die Liebe der Heimat erkennen, die wir so lange entbehrt
haben. Helft alle den Soldaten!  Vereine und

Auck sie hatte für Walter von Rainsberg nie Sympathie
gehegt. Aber in seiner Aufregung tat er ihr doch leio. Und
sie sah in ihm den Neffen des Mannes, dem sie Die sHand
zum Lebensbund hatte reichen wollen.

Walter ahnte nicht, datz Frau Tina seine Worte bezüglich
seines Onkels auf sich bezog. Wutzte er doch nicht, dagste,.
und nickt Ruth , die Verlobte seines Onkels gewesen war.

Frau Tina klingelte und gebot der Dienerin, Ruth
herbeizurufen. >

Diese folgte dem Rufe sogleich und trat ahnungslos ein.
Wie stets hatte sie bei Walters Anblick das unangenehme
Empfinden, als drohe ihr ein Unheil, als stehe ihr etwas
Feindliches gegenüber. . , „

„Liebe Ruth, " sagte Frau Ruth , „Herr von Ramsberg
hat dir etwas zu sagen, Er bat mich, ihm eme Unterredung
unter vier Augen mit dir zu gewähren. Ich ziehe mich.als-
zurück Wenn du meiner bedarfst, lass' mich rufen.

Ruth sah ihre Mutter betroffen an und wandte sich dann,
als diest dqs Zimmer verlassen hatte , mit einem unruhig
fragenden Blick an Walter . Dabei hatte sie das bestimmt«
Empfinden, datz ihr von ihm nur Böses kommen könne.
Aber sie nahm sich zusammen, unzufrieden mit .sich selbst, un->
fragte so ruhig sie konnte: „ . , D,

,Was wünschen Sie von mir, Herr von Ramsberg:
Er war bei ihrem Anblick vor Erregung fast nicht fähig,

ein Wort hervorzubringen. Seine Augen hingen in verzehren»
dem Feuer an ihrem Antlitz. < ,

Endlich raffte er sich auf.
„Mein gnädiges Fräulein,,ich bitte ,Zor allen Dingen,

mir zu verzeihen, datz ich meinen Gefühlen nicht länger Zwang,
antun kann. Ick weitz, Sie waren meines Onkelŝ Verlob.s.
weitz, datz er seine Verlobung mi't Ihnen amTage semes^ odes
proklamieren wollte. Was ich dabei für Schmer-en empjuck
den habe, ahnen Sie nicht. Ich hätte heute nicht schon-n«
meinen Wünschen zu Ihnen .kommen sollen. Aber ich kann
nicht länger warten . Und ich habe auch Das Bestrebe,
Ihnen ' alle Sorgen abzunehmen. <$ k sollen, trotz des -vodes
meines Onkels die Stellung einnehmen, d̂ie er Ihnen zuge»
dacht hatte, diesmal aus meiner Hand."

Ruth war einen Schritt zurückgewichsn.
(v »rGch«n- tolgt.)



jeder einzelne, greift zu, wo 'Ihr könnt, zeigt die Quartiere , f
die Wege, sorgt mit für die Pferde , helft da- Gepäck
tragen, fatzt in die Speichen, wo es nötig ist, erleuchtet
die Strafen , bietet Eure Hilfe an. "Betrachtet es als v-ater-
ländiscke Pflicht, uns durch Ordnung, Arbeit und Geduld zu
unterstützen, um da- schwere Werk zu vollbringen, die Armee
geordnet und in Gesundheit nach Hause zu fuhren. Ein
jeder Helfe dazu!  Unseres Dankes sind alle gewitz,
die in treuer Selbstverleugnung Md mit vaierländischchn
Opsersinn uns die Heimkehr erleichtern!"

Verlegung von Ersatztruppenteilen.  Ge-
müfct den Waftenstillstandsbeoingungen müssen die Er,atz-
Truppenteile im besetzten Gebiet und m der neutralen
Zone verlegt werden, und zwar werden verlegt : 1. Erj .-Vatk.
^ns .-Reqt. 60 von Wiesbaden nach Braunfels ; 1. «Lr .-Batl.
Znf .-Regt. 81 von Frankfurt nach Wetzlar; 1. Ers.-Batl .,
"Inf-Reat . 87 von Mainz nach Truppen-Uebungsplatz Orb ,̂
1 Ers .-Batl . Jnfl -Regt. 88 von Mainz nach Truppen-
Üebungsplatz Orb ; Ers.-Esk. Drag .-Regt. 6. von Mainz nach

.Hanau ; Ers.-Pferde-Depot von Wiesbaden nach Hanau ; Erst-
Batl . Fust-Art .-Regt 3 von Mainz nach Gelnhausen; 2. Er, .-
Abt . Feld.-Art .-Regt. 27 von Mainz .nach Weilburg ; Unter-
offiziervorschulc von Biebrich nach Weilburg.

I) . Lschchosen, 27. Nov. Zur Schaffung  eines Hei-
matsckutzes in Gestalt einer  B ü r g.e r w e h r hatte der
Arbeiter- und Bauernrat die männlichen Gemeind«Mitglieder
im Alter von 18 bis 55 Jahren zu einer̂ Versammlung äus
gestern abend einberufen. Der Besuch" oer Versammlung,
wenngleich ein zufriedenstellender, entsprach ledoch nicht den
gehegten Erwartungen . Der Vorsitzende des Arbeiter- und
Baueinrats . Herr Josef Schlosser, gab in einigen Ausfüh¬
rungen ein kurzes Bild über die gegenwärtige Vage uno die
mögliche schlimme Zeit , in welcher das Eingreifen einer Bur¬
oerwehr zum Schutze der engeren Heimat sich als Notwendig-
ieit erweisen könnte. Eine Aussprache der Versammlung, in
welcher neben der Gründung einer freiwilligen Burgerwehe
auch die Schaffung einer solchen aus dem Wege des Zwanges
erwogen würde, lietz jedoch erkennen, datz in bedauerlicher
Verkennung der ernsten Zeit, überhaupt wenig Interesse
für die Schaffung eine- Heimatschutzes vorhanden ist. äne
beabsichtigte Bildung einer freiwilligen Bürgerwehr konnte
daher nickt zuwege gebracht werden, doch ist die Angelegen¬
heit noch nicht fallen gelassen worden.

FC. Idstein, 27. Nov. Der Arbeiter- und Soldatenrat
dahier gibt folgendes bekannt: . Seit einigen Tagen besteht
in Jdste .n eine Sicherheitswache, der es in den letzten Tagen
gelungen ist, Schleichhändler und Hamsterer,  die
von der Westfront nach der Heimat unterwegs waren, in
Idstein ab zu sangen.  Vorgestern abend wurden hier
uvei Wagen angehalten, die grötzere Bestände Lebensmittel
Hierher bringen wollten. Der Führer war der xt.  Spenge
1er von der NackrichtenabteilungArmee Antwerpen, - peng
ler wollte die Sacken bei seinem Schwiegervater Sanitätsrat
Tr . Klein abladenDer  Wert der Lebensmittel beträgt unge¬
fähr 20 000 Mark,  au her den zwei Gespannen. Lebens-
mittel und Gespanne wurden vorläufig zur Verfügung des
stellvertretenden Generalkommandos gestellt. Gestern früh
wurde ein Wagen bayerischer Soldaten mit zwei Pferden
angehalten, der ebenfalls Bestände an Lebensmitteln mit
sich führte, die hier beschlagnahmt wurden. Zwei Autos,
die gestern- mittag beladen hier durch kamen», wurden nach
telephonischer Benachrichtigung des .Generalkommandos in
Frankfurt dorthin übergeführt.

FC Mllterg , 26 . Neu Ter I4Mrizr Eehn des
Lehn rs Gach d«ch er ««am ven einem Mil -lürasls eineu
Revolver und spielte».'.mit. Im h'eli der Junge den
Revolver auf sich und drilckte ab. Sin Schuß g nz Io« un*
traf ihn derart, daWer tot zusammea-roch.

FC . Wiesbaden, 25 . Xev Ser Arbeiter, nn» Soldaten"
rat dahier Hot beschlossen, von hmle ab alle in Privathnuk-
h 'l 'ungen d»s Stamkeeile« » !S»ö«Le« befindliche« Bo rätr an
Gctreckemehl, Fleisch, Klei!chd«uri« »ren und « mst. F -tk,
Zncker. Eier» bVchlazroh vt zu erklären uud »iS zum 20 No¬
vember z r Adliescr«», zu deinzen Für jeden Haushaltkau-
Retdrbcn dürfen zu,«« behalte» « erben: drei Psund Cetoe-d ,
mehl, drei Pfund Fleisch, ein Pfand Fett, oier Psund Zucker
und 30 Eier.

FC. Wiesbaden , 27. Nov. Die rote Flagge  wurde
nunmehr auch hier auf dem Schlosse  gehitzt.

Bad Homburg V. d. £)., 26 . Nsotzr, Die Eiurichtunüs
Hezenstälide dcS Großen Hauptquartiers.  ba*
Mitte Nooembcr »itrfcsr airlift werde« sollte, durch die
StaetSumwälzun« jedoch der Rulröluuz verfiel, wurden seit
«in.gen Tagen vffeatlich durch den Trbeiier. und Solbstenrat
«n dcn Meistbietende» »erfieigert, nachdem»ielc Sachr», bo-
sonders Wäsche, schon unter der Hand verkauft weiden » arrn.
Sachen im Wert von « ctzr al« einer halben MiS'on Mark
waren bereits geftahle« werden. Wiese ötzeutl che» Se-ßch
ge, nngen h«l>eu nun zu Ueß.mwi,keitt» qe'Sdrt «eck werden
infolgedeff-n e-r-gefiellt. Sie noch znrtekgeblieSene» Ledent-uden
M -vge« wnrdr» vom Arbeiter- und Galbatdnrat der Gt-.dt
«nd dem ObertsnnnSkreis znr » erfügun, gestellt. Sie sollen
an feie dcmyTch-len Frontsoldaten, die nncn Hausstand
gründen«sollen, abgegeben« erden.

FC Aus dcm Kreise Wctzlar, 26 Non Auf dem Matzu-
gel ise bei Tirsendech wurden drcr dort stchncki L'senbahn.
wiiqen. geplündert. Mer eine ka» auS Lernkastl »»d enthielt
Wein der d,o kazarrkt« in Kiiuißsbk'.g bestimmt» er ) «
de« zweiten » eren Frtdpaßpaketche«. !« diitte« lefand« sich
Mö '-el einer Ftächtsir-gSsamtlie Die We'xklsten» »»»« istmt
lich -rbrvst- -, der Inhalt zum Teil mitgenonemr« zi« Teil
in die L«hn yewoisen; ,ahireiH> K'a-'ch» vrwies«». daß c«
Ort »nd Stelle tzehieig»», -cht worden war. Sir Filtpxst.
p,ketchn waren auch «nts « rek » oedl«, e ênlo haben die
MS et schwer gelitten. Dir y l ö * d : r r , sind rrmittelt
worden.

Berlin , 26. Nov. Die frühere Kaiserin Auguste
Viktoria  wird , wie zuverlässig verlautet , in nächster Zeit
mit Erlaubnis der holländischen Negierung ihren Gemahl aus-
suchen.

FC. Von der Rhön, 26. Nov. Au- "den Dörfern bei
Mellt ickstadt kommen seit einigen Tagen Klagen, datz dort-
fast täglich Banden sich Herumtreiben, die von den Landwirten
die früheren beim Hamstern über  den Höchstpreis bezahl¬
ten Beträge zur  ü ckfo r dste rn.

Wichtig füt  r »kla « i« t - HeereSartge - Srige.
Bisher bestanden Zweifel, ob die bisher reklamierten

Heeresanaehörigen schon als ordnungsmätzig entlassen gelten
öder ob sie sich bei ihrem zuständigen Truvpenteil oder Be-
zirkstommando noch eine besondere Bescheinigung über rhre
Entlassung aus dem Heeresdienst beschaffen.müssen. Diese
Frage hat jetzt, wie die ,,Köln. Ztg ." mitteilt ,eine Klärung
dahin erfahren, datz alle  reklamierten Heeresangehöngen,
die in den zu räumenden Gebieten beheimntet oder noch nicht
entlassen sind, umgehend beim nächsten Bezirkskommando,
wenn dieses nickt mehr oorhanden, bei der nächsten militärischen
Dienstelle sich zu melden haben unter Vorlegung ihrer ord-
nunasmäfigen Reklamationspapiere zwecks„Enklassung aus
dem Heeresdienst". Die Dienststellen haben  Rekla¬
mierten die Entlassung  aus den militärischen Verhält¬
nissen in ihren Militärpapieren ausdrücklich zu be>

che i n i g en. Es sei noch hervorgehoben, datz sich nicht nur
alle die den Entlassungsscheinverschaffen müssen, die durch
Verfügung eine- Generalkommandoszur Arbeitsaufnahme bei
irgendeiner Firma . .Behörde usw. entlassen und zurückgestellt
wurden, sondern auch alle am 2. August 1914 noch militär¬
pflichtige Personen, die infolge Reklamation überhaupt nicht
eingezogen waren. Die Sache ist von grötzter Wichtigkeit.
Wie nämlich einige Heeresgruppen mitteilen^ soll der Verband
bei der Besetzung von Metz reklamierte Mannschaften, die
noch nicht nach den vorstehend wiedergegebenen Erfordernissen
entlassen waren, interniert haben. Darauf sind wohl auch
die Gerückte über *eine Internierung der Wehrpflichtigen
zurückzusühren.

F- ra-liMSer « ,t « »»ic»fi.
Freitag abend 4 Uhr 15. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag - nachm. 3 Uhr 30. Sabatausgang 5 Uhr 20.

Berlin SW . 46, den 14. November 1918. - 1
Verl . Hedemannstratze 10.

Kriegsministerium. Knegsamt.
Kriegs-Rohstoff-Abteilung. i .

Nr . Bst. a. 624/11. 18- K. RM.
Im Aufträge : I . V. : gez. Ricke.

Wird den Herren Bürgenneistern des Kreises zur Kennt¬
nisnahme mitgeteilt.

Limburg, den 23. November 1913. ^ ^ rat.
Telegramm aus Bingen.

A. O. K. bittet, die Ortsbehörden beschleunigt anzuweisey.
in ihrem Bezirk an den Marschstratzen'verendete Pferde,
an Abdeckereien äbzuführen oder sonst zu entfernen. Die-
Truppe ist auf dem Marsch dazu nicht in der Lage. Des¬
gleichen wird gebeten, für Entfernung niedergebrochener Fahr-
zeuge von den Straßen Sorge tragen zü wüklen.A. O. ft*

Amtlicher teil
(fit. »7 « Met SU Äot -cmbcc 1918 ) .

Kekimntmachrmg.
A « Jesae-sZ, den 2N . d. Wlts . .

»vrm(« «Ztz9 Rhr
werden auf dem htssigsa Marktplsh

c!«a 30 mLciitsäh-zr Müikirjisiwc
öffentlich meistbietend ve«tzri-Zert. Zu der Ver¬
steigerung sind «m  Interessenten auS La»d
wtzMschKfr, Hsndel uudG-w-4-r-
zugelaffen. HSntzl«« ist dsS Obitcm »nd
«HsAhwwPt Hrr dsr V -efteiLkv « « S

Jeder Teilnehmer au der Ver¬
steigerung muß durch Vorlage eines

Ausweises dartun, daß er das Pferd
zA« eigenen Betrieb benötigt und
ist . Zahlung in bar oder Kriegsanleihe . Sicher¬
heitsleistung durch mündelsichere Wertpapiere oder
Sparkassenbuch zulässig.

die Hmre« BLeAermeiste? st« Mvclffss
ersuche ich, dies auf o.-ELliche Weise ssfost
vek«««L » «che« zu lasten.

Limburg,  den 35. November 1918.
t Der

I . V.
Niederschulte.

Wird den Ort -potizeib«hörden des Kreises zur Kenntnis
und weiteren Veranlassung mitgeteilt.

Limburg, den 27. November 1918.
M . 3174. Der Landrat.

~ Telegramm aus Frankfurt a. M . '
Generalintendant des Feldheeres fordert Bereitstellung

ausreichender Mengen Holz für unterzubringende Truppen
rechts des Rheins. Ersuchen^ ai drak/im ' er bezw. Gemein ' 1
anzuwejsen, sofort weiteres zu veranlassen. , ,

Gtellvrrtreimdks Eeneva.kommando 13.

Wird den Herren Birgermeisiern des Kreises zur Kenntnis
und sofortigen weiteren Veranlassung mitgeteilt.

Limburg, den November 1918.
M . 3173. Der Laitdrat.

VerAot « Skzeiüger Entlassung von Krieg-gefangene« !
Es ist oorgekommen, datz Arbeitgeber von ihnen bis

jetzt beschäftigte Kriegsgefangene ohne weiteres in die Ge¬
fangenenlager zurückgebrgchk haben, trotzdem sie von zustän¬
diger Stelle angewiesen waren, chiese unter allen Umständen
bis zum Abruf durch die Lager weiter zu behalten.

Dies kann wegen den bei einem solchen Verfahren vn-
«msbleiblicher. Ernährungs- und 'Transportschwierigkeiten, fo-
wi, wegen Ueberfüllung der Lager nicht geduldet werden.

Alle Arbeitgeber von Kriegsgefangenenhaben daher diese
— selbst wenn sie augenblicklich unbeschäftigt sind — bis zum
Abruf durch die Inspektion der Kriegsgefangenenlager oder
die Lager in der seitherigen"Weise weiterzubehalten, tzu be¬
wachen und zu verpflegen, vorbehaltlich Nachträglicher Rege¬
lung etwaiger Ersatzansprüche für gewährte Verpflegung usw.
durch die Inspektion der Kriegsgefangenenlager. Zuwider¬
handelnde werden von dem Arbeiter- unk» Soldatenrat zur
Verantwortung gezogen werden.

Frankfurt a . M .. den 14. Novemvvr 1918.
RTchrichirAMnI »m  Arbeiter - auo  Soldate «rat».

M die Ser*«* d*» K-eises
zur Kenntnis und mit dem Ersuchen um sofortige ortsüdliche
Bekanntmachung.

Limburg, den 13. November 1916.
Der » «Dprnve Üar Kri»s« vivtM' ftCstetK-

K. W. Nr. 5753.

Betr . : Rohstoffe, rlebergangswirtschast.
Von der Reichsregierung isst der Belagerungszustand

aufgehoben worden. , , .
Tas neuen Demobilmachungsamt(Koeth) hat angeord.net.

datz sämtliche, bisher von den Kriegsminissterien, den stellver¬
tretenden Generalkommandos erlassenen triegswirtschaftuchen
Beitjmmungen (z. B . Beschlagnahme, Höchstpreise usw.) einst-
weilen begehen bleiben. Gleichzeitig hat es die Knegs -Roy-
sioff-Abteilung ermächtigt, im Aufträge de- Demobilliiachungs-
amte- zu handeln. ,

Hiernach ist folgende Sachlage gegeben:
Tie bisherigen Verordnungen bleiben bestehen. Aen-

derungen und Aufhebungen allgemeiner Art sind vom Demo-
bilmackungsamt oder in dessen Auftrag von der Kriegs-Roh-
stoff Abteilung zu treffen. Veröftentlichungen werden m der
bisherigen Weise durch die Kriegsamtstellen im Aufträge des
Demobilmackungserlasse- vorgenommen werden.

Soweit nach den bereits bestehenden Verordnungen be¬
sondere Stellen (Generalkommando, Kriegsministerien, Kriegs-
Rohstoff-Abteilung) Ausnahmen bewilligen .können, verbleibt
es hierbei, da die Verordnung als Ganzes nach der Anord-
nunq des Temobilmachungsamtes in Kraft geblieben ist.
An der völligen Aufhebung von Verordnungen wird m grotzt-
möglichstem Umfange Gebrauch gemacht werden. ;

Strafverfolgungen werden vorläufig nicht ein geleitet. Alle
Ctrasveriolgungen wegen nicht wirklich etheb.icher Berstotze
sollen möglichst auch späterhin überhaupt unterbleiben.

Nachprüfungen sind bis zum 25. d. Mts . zunächst aus-
zusetzen. Weitere Mitteilung über die Art der Fortführung
wird baldmöglichst erfolgen. Bisher ist Iffiens des —emo-
bilmackunqsamtes die Weiterführung der Nachprüfung wah¬
rend der Tauer des Bestehens der Verordnungen vorgesehen.

Den Rohstoff Referaten der Kriegsamtsstellen ist hiervon
Kenntnis zu geben . ' >/

WfctHtmsM t* Srttfwref-rrer.
M»r dem SchleichHAndler und dem Hamsherer Mstreids

«nd Kart- ffel» au» seinsr « nte verbot«mdrig verklluft,
fijM-mt di» AUgememheit und Hch selbst! Wird unserem
Kreis» «n Teil unser« fvorM « durchS ^ e»chW»dker und
Hamtzerer genommen, so Lnne« ,«rr di« die «wr
pc urfUr« ,lk uiÄ Mc bi» Front abli. sern mchfen. «ur au--
Armgen, wenn « ir die « ation d« Selbstversorger herabsetzen«Eer Landwirt«eitz,««»da»Mr feine Mrtschaft bedeutet.ta  Landwirt und jede Landftcue möge sich als» sagen-

^ m*  jetzi der SchletGstndler und der Hamsterer pim
-Schaden dar AllgemedOeit Vavontrst̂ mutzt du später se» 8
^t dwn« Angchörfii« au* dM« tiovOtm  fter»
aedun.

»t RSchicht daraus, datz der S « e«Wcmd»k « en derart
ar»tz«n Umfang «ngenomme» Hit, daß sich em Teil »er Va»
»ölkerung mechr al» reichlich mit LeÜeueanittel« verlorgt»
« »durch fta» « itmensch« « ot leide» m«fftn. » arn« ich
«ermit die Landmlrte auudr«« « Dc die llfolge Leben»-
Mittel im « »g» de» SGeichtzande» p» rmradfolg« . da a®*
bernfall» di» strvigste» Zwang- matzmMn«, »»d^-»ltzerde«
g« i» tlich» Bestrafung M g- aAtige« JW». M loffe,
auch unser» Landwirt, de» Mnst der gett « kennen»»d .Gee
landwirtschaftlichen rr^ ugmsfe' «ieder ü» vv,e « Amfanga
»ach De tun- de» chg-nen « edarft zur Kdlieferung »ringen,
damit An* ,Ieichn « N- e und gerächt« « « teLung unter die
Bavöklerung «rselg« iE

«nRurg . d« 23. Oktove» IMS.
D« NwcWMld« da» AMI

CS, Mr« « , m r rfrrffif « M » »ch. -n;wiedecholt orl««biich bRamrt«ach«g»Asst«»«d«tG»»st geeignet« « eis» M« ft« »* * d« Landwstte 0
MM,« F« n« « M « «fl« WA
zm»ir!«n, datz d« »« » « sNch» SchiestWandel
au Hört AM di» « ,k d« « « , »« »*, A diest» Mtsals-
«Hw « -« « und« , » »ech Mnger durch Mndliche F»r-
ße'ring »,n Wuckerpreff« «uigEtzt wird. Die Sandwtrt»
Ack » ick« darauHi» Pt k,»t« lld« « . datz Kd Drer UbgoSe-
pfl« t im » «Htldick Pt d« >xnt»« t»ä- en »»« tu» gu«,
neuAommen. '

Datz « ck wann di* Wanwm, dm Landwirt« zum
«al -ur KenntnP - «ckuacht»aerd« G, »« llken We mA stchk-

" Plm 3». d. Mb . « ittelke».
Stock» d« » .

WgWWWWUWUWM!

f  iiHlift-Jiltttes
W zu habe» i» der

F Kreisblakt -Druckerei . -



r
Heinrich . Krohmann

Toni Krohmann
geh. Sshmalohr

All «llserk Asfsllkr Lümck!

VsnvLtilts

nq ° ° ii ' Körpnschastk , ve . den sich hi« mi . « „» » > . mir « ,-

u«S iilj &er stet- u,d grundsätzlich von alle , politischen - , nd » arteifraaen fer«n, , nd wn haben klug daran aetan . da wi » n«r dodurrb

LIMBURG (Lahn ), November 19iS.

3(376

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher «nteil-

n»h« e bei de« schmerzlichen Verluste, der uni
durch de« Tod meiner unvergeßlichen Freu

Johllllllkltk Kill KliüD
ged . M - h»

betroffen, >aze ich hiermit allen « ei»en, meiner
Kinder und näheren Angehörigent-efinnigstgesthl.
ten Dank Znrbesandere danke ich für die der
»erblichenen gewidmeten Kranzspende« und für
die tropvolle« Worte am Grade.

Min,.Wilhelm jauff.
&auhotm , de« 36. Rorember i918 . *(*7«

>-. L LSSre KALL L, " S »' isstsvuszs Ä 'i jfcÄ sis .ÄatS
vt ' r, » 7 n « ô *eik " V,Vm « ÄtÄ

Dar lst unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht . um €T»* n *  ® ewaim *
Janim ru ên toir unseren Nassauer Landwirten zu:
Fugt Euch willig allen Anordnungen , die ergehen.

.ä ?Ä tK \aerrßê i
_ ..sä £ « Ä sbrä
Ä { ÄÄÄ ÄerTaeÄ ^̂
»“ " " .' S T  36r Imtahir « »ab!, aus « jener EÄieß . ' g , » liefern ‘

ZMEZMZWM
ss ’;.“ä “ä « sä *ram mmm* • *-*

wÄftÄWÄatj “ » «

(Cim

B - ks » ntWsch « » Ze « und Anzeige»

_dsv Etsdt Limburg.

Lat»irtsbft-ki«»tt fn In$tfitni{f>
ttjikk WiesbUe»

V « rtm «» ». 8übick ».

Kohlradi- usd Ac- fcl-Btlkaus.s»v» , r c a..
fl n? Ä ' , b n ,9 -Jd.  S ».e »ormitt. g« Mn9 Uhr ab Verkau »«« Kohlrabi  u «d « ep f el an »er
«erkaus. halle . » der Hafpitalstra,-. P

L-mdurg, de» 1«. Norewder 1918 6(376
Müd<i,ch« LaSen-MdUMarkaieMerkL

BnUi » »er ■affixifd » !« » ,irtsh,stl.

ßtufaftifta }i Wie »» , » «
Pktttjs «» .

Srteii »er ftffiiiffa L « » - u»

W » ir !e t  K.
B,rt « « » M.L » hrckk.

1(316

«et »« » 8eiejseisßiste>

S « | et (fi ] | ( t Vr, « i,' M ii « iss » .
De . Nslb »» .

Ailfcnthalt voll Militärpersollell
i> der Stadt Liiaburz.

a * » ' ' » " » —

! llf h 'kß'« T»u- p« te«m und« ehörde, »„ .hörenden
^ia *S *?** ,Hn* "spreche"»«, persi>«liche« Au».

Mchuschtsbittk
weis bei «ch führ»»/

») « Üee« l,ffe«M und adgeschoden.« MSitürpersane« Haie«nlßllirt» fnfört ->• an... r . « .

der Grriehungs- nnd NflegrarPM
Scheuern bei Uastaua. d. Kahn.

Eilige

M» « lakt » « »arg sofart z« verlaff»». « er sich e»t,e,e«
bftf; „lü ’Ü” "1 * >i " ^ g <*Mt  iß seflz>nehme«. * '

UJ,lfr «f *<« »" ftkhe. de , «. rd«u„ « ach«,
wkv d,ra«f aofwerksa» , »aß di» » lchertUtSaraane» it
sprechmder»aweis« !g versehe« st«», •»*-

©Idd imtg totrht» »i, O . artbergeber, Haiekier«. Wirt,
usw. »ara. f aufwerk'a« gemacht. daß ß, , «r solche« M litiir.
p-rsone. Unterkunft r. »ewäbre« Mfc,. .u..r rrm
^agt» r«t der vt . dt Li« b«„ . .
Ouartirrzettel vorze'ge». " --

Da bereit» mehrere BrtrugSfälle vorgeko« » « fi«d « jrd
die Emwohnerschaft hieranf beson»« » hivgewiese«. ^ '

Etwa deka. vt werde,». Schwi. dler walle ma» fafort evtl
^ °n'schd.r « .terz.ich. ete» G.E » (S:.Icf.B Br 75 u L)

2im6«rg, de» 35. lltovember 1918, 4(374
_EX » vsttz - tv -eweMki« - »

ßtimalschlitz Limkrg
d« Kompagnie.

Die Mitglieter der 4. Komprgnie sowie alle männlichen
Emwohner»lese» Bezirk« (Ob und Uni. Fleischgaffe Obere
Grabenstr. untere Diezerstr b. Werner « engerstr » ,rn r
S -ngerstr, Haip.talftr., B-umarkt, Sahnhosstru « atz Ob
Schied« v. Deutschen/Hau» ». zurLvahn. Äraavfartlir
lh°ub,rgstr., I

Versammlung
für Donw -r - tag , de« 2 *. « oo -Mde »,

, . « bewd- 8 Uhrringelst e«
Versammlungslokal: Gastwirtschaft§. Rofemeck, vlltze
Erscheine« ri«eS Jedm ist Ehl enpflicht. V 9  '

2f37fi  E «r » ompwg« i,führ «r:
Zltll _ _ «fi Dehler

Weihnachten , das Geburtsfest des Heilandes,
indem Gott der Menschheit die allergrößte Freude
bereitet hat , kommt wieder heran , und da wagen

!>h txo$ Druckes der Zeit um Gaben
der Liebe zu bitten , damit wir auch in diesem
^ahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Wer mochte den an die Schattenseite des Lebens
Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen die
Christfreude nehmen ? Freilich wird 's sehr sparsam
und praktisch sein das Christkind 1918 , aber
unfern Kindern läßt sich auch mit Wenigem vielFreude bereiten . “

bitten wir unsere Freunde in Stadt
um Ae Hilfe , um Gaben in

7? ' Spielsachen , Eßwaren , Bekleidungsstücke
baben für alles , was die Liebe uns

Ä Ä bun« b lind für jede, auch die
kleinste Gabe herzlich dankbar. Es ergeht be¬
sondere Quittung. ’

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in
dieser ernsten Krlegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin » Pfarrer Codt,
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor

.Anzeige« mijsij «* Umfang« nehmen
wir im  de « frühen Vormittagist«nden
a»eh gerne telefonisch aa , wen» « an
u»e von der Haftuag für die Riehtig-

keit de* Teates entbinde!

IßJ

Knecht,
leicht »eschädig. Kriegsi«»»!.
82 Ishr , alt, k, La. dwittsch.
«rfahre», sucht Kt «, - . ufsafmt.

"Angeboteu«w» fh.  7 (375
«» di» GkschäftSst. d. Bl.

vra »»S fleißige»

Freibank.

ka» kochen kan» u«d allrHauS-
«rdeit versteht, ru« Emtritt
, «f 15. Dezemler - «sucht. >

Von wem, sagt dt, Expcd̂ t
. ^

«kW sikischderim.
V»«it «- , den 39. Nooemb.
von 3 bj» 4 Uhr nachmittag»
van Karten 9lt.  900 —1060
wt» van 1—300 4(376

*3 werden pro Familie nur
l Gf»nd abgegeben.
Die bchlachthof-Verwaltiioa.

»

u

»s. Blattes 1(275

«. SK14000 Flf4,trff*nt°' ^ a“ 1,Ur ker 8l | 0l‘ *  Fra,kf «rt

Offiziers -Waffeuroek
(Infanterie), sästn-u, F ie-
densiuch, für mittlereF gur
zu verkaufen. Z(-̂ 75

Frankfurterstratze 3.

MMtlSmäSchkii
für 2 bis  ZsAkrrnde« morgens
g'Sen hohen Lobn gesucht.
Näh. Auskunft 8alrgu88v4.v<27S

Nichtig für
Hint «rbtt »brnr von
Zrerrsangrhörigeu.

drahthaariger Gri- an Mdr,
EiSichimmel entlaufen aber
gestohlru worden. Vv» « n-
kauf wir» gewarnt. 1(376

Gegen Belohnung bitte ab-
zuliefern >dcr «nzabe« z«
wachen
P . « chmipt . Limbur «,

Dlezrrstraß» g-z.

***"*"• "*'*■tßf**ml*  Mb »l aa»
cm*«et « M ■

Bauzeichner
SW«| W s »DiegrddÄMtüt«

mü & tMm

e « £a|a t»

wit gat.« K«nntn!ffe», auch
t« der Lohsbevechrnng. Asv
*rf«5rtn, sucht für sofort
«t .I » tn » a«. «der ähnlichem^
Geschäft; a»ch nach answart».

A«geb. «it . W . E . 7(279
■« di« GeschästSstelle  ds . Dl.- -- -- w»|w«irancae os. Bl.

‘ 8 * mmt * k (au0«
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